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Grundriffe derfelben in Fig. 34 u. 3 5). Diefelbe enthält in der Concha 34 Sitzplätze für den Senat, welche

die Rednerbühne halbkreisförmig umgeben, überdies insgefammt 368 Sitzplätze, von denen unten 236

und auf den Emporen 132 angeordnet find. Mit Hinzurechnung von Stehplätzen, welche für 332 Perfonen

genügen, kann die Aula 700 Befucher aufnehmen. Auf der der Concha gegenüber liegenden Empore i(’t

eine Orgel aufgeflellt. Harmonifche Farbentönung des Raumes, Anbringen einiger Holztäfelungen und

Pfeilerbekleidungen, Bemalen der Feniter mit den Wappen derjenigen Städte, in denen fich f. 2. Local—

Comités für Geldfammlungen zum Zwecke eines Univerfitäts-Neubaues gebildet hatten etc., geben der Aula

ein reiches und durchaus Würdiges Anfehen.

Die kleine Aula, wo eine folche vorhanden ift, erhält 1/4 bis 1/3 der Grund-

fläche des grofsen Feftfaales; die Einrichtung derfelben mufs ihrem (in Art. II,

S. 7 angedeuteten) Zwecke entfprechen.

In fehr grofsen Uniderfitätsgebäuden, fo im neuen Collegienhaufe zu Wien,

find aufser dem grofsen Feftfaal noch mehrere kleinere Fefträume vorhanden.

2) Räume für Sammlungen und Seminare; Gefchäftsräume.

Fiir die zweite grofse Gruppe von Univerfitäts-Räumlichkeiten, die Sammlungs-

und Ausftellungsfäle, in denen die verfchiedenartigen Sammlungen der Univerfitäts-

Anitalten ihre Aufftellung finden, find geficherte Erhaltung der aufzubewahrenden

Gegenftände, Ueberfichtlichkeit der Anordnung, gute Beleuchtung und Bequemlich-

keit fur die Betrachtung oder Benutzung als die hauptfächlichen Bedingungen an-

zufehen. .

In erfterer Hinficht bedürfen die Sammlungen des Schutzes gegen Staub und

Feuchtigkeit, fo wie gegen Sonnenfchein und größere Temperaturfchwankungen

Man legt die Sammlungsräumlichkeiten daher, wie fchon erwähnt, gern in die

ruhigeren oberen Gefchoffe und giebt ihnen wo möglich eine nördliche oder öftliche

Lage, wobei eine helle und gleichmäßige Beleuchtung erreicht wird. Auch Er-

hellung mittels Deckenlicht ift für manche Sammlungen zu empfehlen, während für

andere, bei denen es fich oft um die Betrachtung kleinfter Gegenflände mit Lupe

und Mikrofkop handelt, Seitenlicht nicht zu entbehren ift. Die Fenfter und Fuß-

böden der Sammlungsräume müffen möglichi’t dicht gearbeitet fein; zur Verhinde—

rung des Zutrittes von grellem Sonnenlicht find erftere mit Vorhängen, am heiten

von dunkler Farbe, zu verfehen. Die Erwärmung der Räume ift in mäfsigen Grenzen

zu halten und erfolgt am zweckmäfsigften mittels Dampf- oder Warmwafferheizung;

Feuerluft- oder gar Ofenheizung find wegen des dadurch eingeführten Staubes nicht

zu empfehlen. In den meiden Fällen wird eine natürliche Lüftung ausreichend fein.

Die Räumlichkeiten für das kunftarchäologifche Inflitut, in denen Sammlungen

von Gypsabgüffen nach antiken Sculpturwerken etc. zur Ausfiellung gelangen, find

hinfichtlich ihrer Einrichtung, der Bauart, der Beleuchtung etc. nach denfelben Rück-

fichten, wie die der Sculptur-Mufeen anzulegen (fiehe das 4. Heft diefes Halbbandes,

Abfchn. 4, A, Kap. 3).

Alle Sammlungsfäle find fo geräumig zu gefialten, dafs eine allmähliche Ver—
mehrung der Sammlungsgegenitände ftattfinden kann.

Die meiften Sammlungsgegenftände werden zum Schutze gegen den Staub,
den gefährlichften Feind aller Sammlungen, in Schränken aufbewahrt. Die Anord-

nung derfelben ift indefs nach der Natur der aufzubewahrenden Gegenftände und

der Liebhaberei der Profefforen, die fie zu benutzen haben, fo verfchiedenartig, dafs

darüber allgemeine Regeln nicht wohl gegeben werden können. Vielfeitigkeit und

Leichtigkeit der Benutzung, die Möglichkeit, jeden Gegenitand leicht reinigen und
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unter Umf’tänden ohne grofse Mühe von feinem Platze entfernen zu können, und

daher richtige Wahl der Abmeffungen, Sorgfalt der technifchen Herf’cellung bei ein-

facher, anfpruchslofer Formengebung, gehörige Ausnutzung des Raumes und über-

fichtliche Aufftellung find dabei die Hauptfache. Im Intereffe eines guten, leichten

Anfehens hat man bei Glasfchränken neuerdings Eifen oder Bronze zu Hilfe ge-

nommen, hat diefelben wohl auch ganz aus Spiegelfcheiben und Metallitäben in

Winkel- und Sproffenform etc. conf’rruirt. Einfache Holz-Conflructionen erfüllen

indefs gleichfalls ihren Zweck und genügen in den meif’ten Fällen. Es wird im

Folgenden (unter B, C und, D) noch mehrfach von folchen Sammlungsfchränken die

Rede fein, und auch bei Betrachtung der Mufeen (im 4. Heft diefes Halbbandes,

Abfchn. 4, A) wird diefer Gegenftand noch näher zu befprechen fein.

Da die Sammlungsgegenf’tände in den Vorlefungen vielfach zur Dari’tellung
gebracht werden müffen, fo iii: es nothwendig, die Sammlungsfäle in bequeme Ver-

bindung mit den betreffenden Hörfälen zu fetzen; man legt defshalb beide gern in

daffelbe Gefchofs. Wo dies nicht möglich if’c, mufs fiir entfprechende Treppen oder

Aufzüge Sorge getragen wer—

den. Am angenehmften ift

es, wenn Hörfaal und Samm-

lungsraum neben einander

liegen und nur durch einen

neutralen Raum von einander

getrennt find, der dann den

doppelten Zweck hat, den

unmittelbaren Zutritt des im

Hörfaal reichlich erzeugten

Staubes zu verhindern und zur

Vorbereitung der Vorlefungs-

daritellungen zu dienen.

Es wurde bereits in Art. 6
Querfchnitt durch den öftliehen Mittelfaal des akademifchen u_ 8 gefagt , dafs befonders

Kunftmufeums zu Bonn (fiehe Fig. 27 u. 28).

Fig. 29.

 

 

   
 

  
  

 

reichhaltige Sammlungen der

in Rede flehenden Art den

Charakter von Mufeen annehmen. Unter B werden fo geflaltete naturhiftorifche

Sammlungen erwähnt werden; hier finde als einfchlägiges Beifpiel das akademifche

Kunftmufeum zu Bonn (Fig. 27 bis 29) feinen Platz.

11250 n. Gr.

Die kunflarchäologifche Sammlung der Univerfität zu Bonn beiteht aus einer kleineren Anzahl von

Originalwerken und einer {ehr bedeutenden Zahl von Gypsabg'iifi'en; diefelbe ift feit I884 in einem neuen

Gebäude, deifen Entwurf von Reimlée herrührt und welches im Hofgarten, dem Collegienhaufe der Uni-

veriität gegenüber, iteht, untergebracht.

Das an diefer Stelle vorhandene alte Anatomie-Gebäude ift, in etwas veränderter G6flalt, fiir die

Mufeums-Anlage mitbenutzt werden. Dafi'elbe enthält nunmehr die Eintrittshalle für die ganze Anlage,

einen mittleren Rundraum, an den froh links der Hörfaal mit feinen Nebenräumen, rechts die Sammlungs-

räume für die Originale anfchliefsen. Hinter diefem älteren Theile, mit demfelben durch eine kleine Halle

verbunden, ift ein lang geftreckter Neubau errichtet, der ausfchliefslich für die Sammlung von Gyps-

abgüffen beftimmt in. Er befteht aus einem mittleren Deckenlichtl'aal (10,0 )( 17,0 m) und zwei Eckfälen

(je 7,8 )( 17,01“), ebenfalls mit Deckenlicht erhellt, ferner aus zwei Mittelfälen (je 7,3 X 18,0 m) mit

Seitenlicht und zwei parallel mit letzteren gelegten, 3,5m breiten Flurgängen, welche mit den Hauptfälen

in unmittelbarer Verbindung flehen. Zur Aufßellung der Parthenon—Sculpturen ift im Hintergrunde des

mittleren Deckenlichtfaales eine erhöhte Bühne hergeitellt werden.
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Die Räume des alten Baues haben eine lichte Höhe von 4‚zm‚ die Hauptfäle des Neubaues eine

folche von 6,5 111. An beiden Seiten der Verbindungshalle zwifchen Alt- und Neubau befinden fich Neben-

eingänge, welche ein leichtes Einbringen der Sammlungsgegenflände gefiatten. Die Decken der von oben

beleuchteten Säle liegen auf Eifenträgern7 welche an die eifernen Dach-Conflructionen angehängt find;

der fette Theil der Decken wird durch Holzbalken mit Putz auf Latten gebildet. Alle feften Dachflächen

der Deckenlichtf'äle find eben fo, wie die feitlich beleuchteten Flure des Neubaues mit einer auf Holz-

fparren liegenden Schalung verfehen und mit gewelltem Zinkblech eingedeckt. Die beiden Mittelfäle und

die Verbindungshalle haben eine Eindeckung von Holzcement erhalten. Die Feni'ter der mit Seitenlicht

verfehenen Mittelläle beginnen 3,0m, die der Flure 2,5 m über dem Fußboden und find nahezu bis zur

Decke hoch geführt. Die Feniterrahmen befiehen aus einem Sproffenwerk von Eifen; die Durchgangs—

öffnungen im Inneren werden nur durch Vorhänge abgefchloiien.

Sämmtliche Räume des Neubaues haben Terrazzo—Fufsböden; die inneren \Vandflächen find glatt

geputzt und mit einem mäßig verzierten Leimfarbenanfirich verfehen. Zur Heizung der Räume dienen

im alten Bau eiferne Oefen, während die Säle des Neubaues durch eine Feuerluftheiznng erwärmt werden.

Die Gefammtbaukoften haben rund 120 000 Mark betragen, wovon auf die Herf’cellung der alten Anatomie

etwa 10000 Mark entfallen 2°).

Bei der dritten Gruppe der fait allen Univerfitätsgebäuden gemeinfamen Räum-

lichkeiten, den Seminaren und Bibliotheks-Zimmern der größeren Infiitute, handelt

es fich im Wefentlichen um Befchaffung von Räumen, in denen die vorhandenen

‘ Lehrmittel, als Bücher, Kupferwerke, Karten etc., aufbewahrt und den Studirenden

für ihre Arbeiten zu freier und bequemer Benutzung bereit gefiellt werden. Bei den

in den Räumen abzuhaltenden gemeinfchaftlichen feminariftifchen Uebungen unter

Leitung der Profefforen nehmen die Studenten an grofsen Tifchen auf Stühlen Platz;

die Zimmer müffen alfo genügend geräumig (ein. Da die Bibliotheken vieler Seminare

Fig. 30. - Fig. 3 I .
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lich fortlaufend Hark vermehren, fo empfiehlt es fich, die Wände ganz mit Bücher-

geftellen zu bekleiden, die dann mittels kleiner Treppen und Galerien zugänglich
gemacht werden.

An der Univerfität Straßburg ift für jedes Seminar auch ein kleines Studirzimmer für den Director

des Inititutes beanfprucht und der Flächenraum zufammen auf 60 bis 80 qm angefetzt werden. Nur für die

fi:ark befuchten Seminare für moderne Sprachwifi'enfchaften und claffifche Philologie find die Räumlich—

keiten reichlicher, auf 120, felbft 160qm‚ bemefl'en, während bei anderen fchon der Raum eines mittel-

großen Zimmers als genügend zu erachten ift.

Fig. 30 Itellt die beiden Seminare für mittelalterliche und neuere Gefchichte, Fig. 31 das mathe-

matil'che Seminar an der genannten Hochfchule dar; das letztere behebt aus einem Hörfaal mit 32 Plätzen,

einem Director—Zimmer und einem Saale für die Uebungen.

Von den verfchiedenen‚ meif'c ziemlich umfangreichen Räumlichkeiten, welche

für die gefchäftlichen Angelegenheiten der Univerfität dienen, war bereits in Art. 12

(S. 7) die Rede. Da indefs die Zwecke ungemein verfchiedenartige und auch in vielen

Dingen an den einzel-

Fig' 32' nen Hochfchulen die Ge—
' bräuche nicht immer die

gleichen find, laffen fich

über räumliche Erforder-

niffe und Einrichtung der

betreffenden Localitäten

keine allgemeinen An—

haltspunkte geben. Es

feien defshalb nur in

Fig. 32 u. 33 die Grund-

rifl'e des Senats-Sitzungs-

 

 

 

 

1:zso faales, zweier Facultäts—
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Zimmers zu Straßburg

Fig- 33- hier aufgenommen. Im
Uebrigen ift bezüglich

der Anordnung und Ein-

richtung von Sitzungs-

zimmern fiir den Senat,

die Facultäten etc. in

Theil IV, Halbband 4

diefes »Handbuches«

(Abth. IV, Abfchn. 5,

Kap. 4, a, Art. 432,
Facultäts-Zimmer. Faculzäts-Zimmer. Rector-Zimmer. s 336 bis 338) das Ef-

 

 

Vom Collegienhaus der Univerfität zu Straßburg. forderliche zu finden_

(1) Collegienhäufer.

Im vorliegenden Kapitel follen nur die Collegienhäufer der Univerfitäten einer

eingehenderen Betrachtung unterzogen werden. Die verfchiedenen medicinifchen

Lehranf’calten, die phyfikalifchen, chemifchen und anderweitigen naturwifi'enfchaft-

lichen Inflitute, die Sternwarten und fonftigen Obfervatorien werden getrennt davon

im Nachfolgenden (unter B, C u. E) befprochen werden.


